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B a d i i z ,  Freitag M « O .  den 16. Mai 1890. 

Amtlicher Theil. 

Edikt. 
Ulbir  F r a n z  J o s e f  Oehr i ,  N r .  72,  in Ruggell, 

wurde wegen Verschwendung Kuratel verhängt und 
Ortsvorsteher Chrisostomus Büchel dort als Kurator 
aufgestellt. 

Vaduz, am 30. April 1890. 
F ü r s t l .  L .  Landgericht.  

Vaterland. 
Vaduz, 7. M a i .  (Tinges.) Unser landwirth-

schaftliche Berein hielt am 27. April unter sehr 
großer Betheiligung seine Generalversammlung ab. 
D e r  Vereinsvorstand, Herr D r .  Rudolf Schädler, 
eröffnete die Versammlung und gedachte zuerst mit 
ehrenden Worten der schon im jugendlichen Alter 
von kaum 3 0  Jahren  verstorbenen Vereinsmit-
glieder Hr .  Lehrer Haßler und Hr. Emil Marxer.  
Alsdann wies er darauf hin, daß die heurige Ge
neralversammlung allerdings ungewöhnlich spät 
stattfinde. Diese Hinausschiebung habe stattge
funden, weil der Verein neue wichtige und theil-
weise politische Berathungsgegenstände zu verhan-
deln habe. Bei den eigenartigen und kleinen Ber-
hiiltnissen unseres Landes sei es aber rathsam ge« 
wesen, dies erst nach den Landtagswahlen zu thun, 
um allen etwaigen irrigen Auffassungen nach dieser 
Richtung vorzubeugen. D e r  Borsitzende theilt dann 
weiter mit, daß der Berein in der vorjährigen 
Generalversammlung eine besonders gewählte Kom-
Mission beauftragt habe, über wünschenswerthe 
Amderungen und Verbesserungen in unserem Kredit-
und Steuerwesen Bericht zu erstatten. D a s  sei 
geschehen und die Mitglieder vom Vereine seien 
durch den Jahresbericht bereits eingehend über 
diese wichtigen Fragen unterrichtet. E r  bringe 
zuerst die von der Kommission vorgeschlagene Re
solution über wünschenswerthe Einrichtungen i n  
der landschäftl. S p a r -  u. Leihkasse zur Berathung. 

Die Resolution lautet: 
„Der landwirtschaftliche Verein stellt an die 

„hohe fürstl. Regierung das dringende Ansuchen, 
„dieselbe wolle im Interesse des volkswirthschaft-
„lichen Gedeihens unserer Kreditverhältnisse dahin 
„wirken: 

„1. daß Kreditdarlehen bei der landschäftl. Spar»  
„und Leihkasse statt im Vorhinein künftig erst am 
„Ende des Termins zu zinsen sind) 

„daß solche Darlehen statutarisch auch auf */«» 
„resp. 4 / 4  J a h r  verabfolgt werden; 

„3. daß künftig bei Kreditdarlehen Schuldschein 
„und Bürgschein auf e i n e m  Formular unterge-
„bracht werden und damit statt 2 nur  1 Stempel 
„nöthig wird;  

„4. daß dafür Sorge getragen wird, daß die 
„Sparkassa stets dem dringenden Geldbedarfe bei 
„erfüllten statutarischen Bedingungen zu entsprechen 
„in der Lage ist;  

„5. daß im Interesse der Freimachung unseres 
„stark verschuldeten bäuerlichen Grundbesitzes künf-
„tig bei der landsch. Sparkassa, keine anderen Hy-
„pothekardarlehen mehr als  auf Annuitäten von 
„mindestens */2 Prozent verabfolgt werden und 
„daß diese Einrichtung auf Verlangen des Schuld-
„ners auch auf die bereits in der Sparkassa an-
„gelegten Kapitalien ausgedehnt werden kann." 

D e r  V o r s i t z e n d e  erläutert nun die einzelnen 
Punkte dieser Resolution. 
° Herr  Lehrer R i t t e r  bemerkt, er glaube, daß 
diese Punkte wohl durchführbar seien und Nutzen 
bringen werden, daß aber der in Punkt 5 ausge
sprochene Wunsch vielleicht auf Schwierigkeiten 
stoßen könnte wegen Arbeitserschwerung für die 
betreffende Rechnungsstelle. 

Herr  D r .  A l b e r t  S c h ä d l e r  glaubt, daß dies 
Bedenken nicht maßgebend sein könne und die Be-
Hörde im Falle der Einführung der unter Punkt 
5 gewünschten wohlthätigen Einrichtung das Nö-
thige im Wege der Arbeitstheilung u. s. w. anzu-
ordnen in der Lage sei. Die ersten 4 Punkte der 
Resolution seien leicht durchzuführen und bestehen 
schon längst selbst bei Privatsparkassen. Eine Landes-
Sparkasse habe also um so mehr Ursache, diese 
Erleichterungen für  den Kredit bedürftigen Landes
bürger in Bälde zu bieten. D a s  Hauptgewicht 
lege er aber auf Ermöglichung von jährlichen 
Theilabzahlungen bei Hypothekardarlehen. E s  
werde damit dem strebsamen und sparsamen Land-
wirthe die Gelegenheit zur leichtern allmäligen 
Freimachung seines Anwesens geboten. Verpflichte 
sich einer z. B>, von 100  fl. Kapital statt 5 P ro -
zent 5 y 2 ,  d. i. 5 fl. 5 0  kr. jährlich zu zahlen, 
so könne er mit diesen 5 0  kr. jährlicher Mehrzah-
lung innert 5 3  J a h r e n  Kapital und Zinsen voll-
ständig abzahlen. Zahle er aber statt *l2 Prozent 
jährlich 1 Prozent über den Z ins ,  das ist 5 fl. 
Z i n s  und 1 fl. jährl. Theilabzahlung, so sei das 
Kapital schon in  3 8  Jahren  gelöscht u .  s. w. Diese 
höchst wohlthätige Einrichtung sei zum Wohle des 
Volkes bei recht vielen Kassen schon eingeführt 
und bewähre sich vorzüglich. 

Bei der nun folgenden Abstimmung wird die 

obige Resolution einstimmig von der Generalver 
sammlung angenommen. 

Als zweiten Berathungsgegenstand verliest der 
Vorsitzende eine weitere von der Kommission vor-
geschlagene Resolution, welche unser Steuerwesen 
betrifft. Dieselbe lautet -

„Der  landwirthschaftliche Verein stellt a n  die 
„hohe fürstl. Regierung das ergebene Ansuchen, 
„dieselbe wolle in Würdigung des Umstandes, daß 
„durch die vollständige Befreiung des Kapitales 
„von jeder Gemeindesteuer der Grundbesitz unver-
„hältnißmäßig schwer belastet ist und ein großer 
„Theil der Bevölkerung darin mit Recht eine un-
„gerechte Härte erkennt, dahin wirken, daß die 
„Kapitalrentensteuer erhöht und nach Maßgabe der 
„Bevölkerung den Gemeinden zum Zwecke der Ge-
„meindesteuererleichterung zugewendet und daß auch 
„ein Theil der bestehenden Diensteinkommen- und 
„Gewerbesteuer den Gemeinden zu dem gleichen 
„Zwecke zugewiesen werde." 

Der  Borsitzende verweist auf die nähere Be-
gründung dieser Resolution ün Jahresberichte. 

Alsdann ergreift Herr  D r .  A l b e r t  S c h ä d l e r  
das Wort, um diese Frage in längerer Ausein-
andersetzung zu beleuchten. 

Die Steuersrage sei nicht nu r  sehr wichtig, 
sondern auch sehr schwierig. D e r  harte Druck, 
den aber unser Steuersystem fast ausschließlich auf 
Grund und Boden ausübe, stelle dem landwirth-
schaftlichen Vereine eine schöne Aufgabe, Verbeffe-
rungen auf diesem Gebiete anzuregen. 

D ie  Resolution bezwecke zwar zuvörderst die 
Heranziehung des Kapital zur Gemeindesteuer, um 
ein ungerechtes Privilegium des Stärkeren zu 
Falle zu bringen, aber das eigentliche Ziel sei, 
wie es auch im Motivenberichte klar hervorge-
hoben sei, die Einführung einer richtigen und 
konsequenten Vermögenssteuer. Werde die Heran-
ziehung des Kapitals zur Gemeindesteuer zuge-
standen, so sei auch grundsätzlich die Berechtigung 
der Vermögenssteuer anerkannt und zum Theile 
schon verwirklicht. E s  sei eine christliche und all« 
gemein sittliche Forderung, daß die Besteuerung 
nach dem Maße der wirklichen Steuerkraft be-
messen werde. 

Folgerichtig könne also zum Zwecke der Deckung 
der direkten Staatssteuern und der eigentlichen 
Gemeindesteuern nu r  das wirkliche Vermögen her
angezogen werden. E s  sei ein schreiendes Unrecht, 
wenn z. B .  bei u n s  ein verschuldeter Bauer,  der 
2 — 3  Stücke Vieh halten könne, mehr Steuern  zu 
zahlen habe, als ein Kapitalist, der vielleicht das 

15 F e u i l l e t o n .  

Das Epheuhaus. 
E r z ä h l u n g  v o n  C l a r a  R h e i n a u .  

Nachdruck verboten. 
„ M i t  Konstanze verliere ich Alles," fuhr Spencer 

fort. „Wovon soll ich leben? Alles, was u n s  
nach meiner Schwester und El la ' s  unverzeihlicher 
Nachlässigkeit geblieben, ist die kleine JahreSrente 
KonstanzenS." 

„ H m ! -  machte der alte Herr ;  „und wußte 
F r a u  Spencer hiervon?" 

Die Augen des Haustyrannen vermieden die 
Blicke des Fragenden. „Woher soll ich dies wissen?" 
meinte er. „Vielleicht weiß sie es, vielleicht auch 
nicht. M i r  käme eS nicht in den S i n n ,  ein Weib 
in  meine Angelegenheiten einzuweihen." 

S i r  Herbert machte eine ungeduldige Geberde. 
D e r  Anblick dieses Mannes  war ihm zuwider; er 
sehnte sich, von ihm fortzukommen. D e r  alte Herr 
patschte ihm begütigend den Arm. 

„Noch ein klein wenig Geduld," sagte er. „Wir  
müssen noch gar  manches erfahren. Ehe wir 

I h n e n  Lebewohl sagen, Herr  Spencer, werden S i e  
uns  vielleicht gütigst mittheilen, warum denn jene 
„einfältigen Drohungen" ausgesprochen wurden? 
N u r  kein Zögern, S i r ! "  fuhr er fort, und die 
ganze Verachtung, die er für  den Elenden fühlte, 
sprach aus  seiner Stimme. „Wir  wissen sehr 
genau, daß S i e  I h r e  unglücklichen Angehörigen 
weder liebten noch schätzten, daß im Gegentheil 
seit vielen J a h r e n  Grausamkeit und Vernachliissi« 
gung die Losung in I h r e m  Haushalt war. Lassen 
S i e  sich also nicht durch falsche Scham abhalten, 
u n s  zu bekennen, was  die Ihr igen  zur Flucht 
getrieben." 

„Fäl l t  mir nicht ein, mich von I h n e n  der« 
höhnen und ausforschen zu lassen — von I h n e n ,  
der m i r  den Reichthum entrissen, der mein hätte 
sein müssen!" rief Spencer aus. „Einerlei, warum 
sie gegangen. Wenn ich ihren Zufluchtsort ent-
decke, sollen sie mir  ihre Thorheit büßen!" 

„ Z u  was  noch weiteres Reden," sagte S i r  
Herbert jetzt ungeduldig. „Wi r  kennen Ella, 
Ma jo r  Spencer, und sind überzeugt, daß irgend 
eine skandalöse Handlung Ihrerseits sie zu diesem 
außerordentlichen Schritt  veranlaßte. Und da wir 

nicht die entfernteste Absicht haben, an I h r e n  
Nachforschungen teilzunehmen, ja, diese lieber 
hindern würden, so sagen wir I h n e n  hiermit Lebe» 
wohl. Kommen S i e ,  Herr  Wilson!" 

„Noch ein W o r t ,  bevor ich gehe," versetzte, 
dieser. „Spencer, S i e  sind ein elender Schuft.  
Wüßte ich nicht, daß S i e  der größte Feigling 
sind, so würde ich glauben, S i e  hätten die armen 
Mädchen und ihre Mut te r  um'S Leben gebracht. 
S i e  weichen meinem Blick a u s ;  S i e  wissen, daß 
diese Mquern Szenen mit angesehen, welche den 
Abscheu jedes guten Menschen erregen würden, 
und daß Ella ihre Mut te r  wegbrachte, u m  sie 
I h r e r  Brutal i tät  zu entziehen. Versuchen S i e  
keinen Widerspruch, auch fordern S i e  mich nicht. 
I c h  will nicht mit I h n e n  kämpfen, weil ich fürchte 
todtgeschossen zu werden, und niederschlagen will 
ich S i e  nicht, weil ich nicht groß genug bin. 
Aber hassen will ich S i e  und auf eine Trennung 
antragen, S i e  miserabler Schurke! I c h  will — 
ich will — führen S i e  mich weg, junger Freund, 
ehe ich mich in eine Leidenschaft arbeite." 

Während Major  Spencer in  das  H a u s  stürmte 
und heftig die Thüre hinter sich zuschlug, zog S i r  


